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WOCHE: Wie sieht Ihr Werde-
gang in Kurzform aus?
WOHLFAHRT: Ich bin 1991 in 
St. Veit geboren, in Hörzendorf 
aufgewachsen und habe meine 
Jugend vorwiegend mit Tanz-, 
Gesangs- und Schauspielun-
terricht verbracht. Nach der 
Matura bin ich nach Wien und 
musste mein Musicalstudium 
verletzungsbedingt vorzeitig 
beenden. Ich habe dann in Kla-
genfurt Angewandte Kultur-
wissenschaft sowie Wirtschaft 
und Recht studiert. Während 
des Studiums hat es mich wie-
der ins Theater und zum Tanz 
verschlagen. Über viele Orte 
führte mich mein Weg nun 
nach Graz ans Schauspielhaus.

Wollten Sie immer schon 
Künstlerin werden?
Erzählungen nach habe ich 
schon als Kind choreogra-
phiert und Regie geführt – ich 
habe für meine Schwester und 
die Kinder in der Umgebung 
Probenpläne geschrieben und 
eigene Geschichten entwickelt.

Welche Stationen Ihrer Kar-
riere waren für Sie besonders 
wichtig?
Ich glaube, jede war wichtig 
und prägend. Die Arbeit als 
Tänzerin, Ballettlehrerin, Cho-
reographin und Assistentin in 
unterschiedlichen Bereichen. 
Ich bin extrem neugierig und 
durfte überall Menschen ken-
nenlernen, die mir Neues bei-
gebracht haben.

Woran arbeiten Sie derzeit?
Im Schauspielhaus Graz als 
Regisseurin der BürgerIn-
nenbühne in „Haus drei“ an 
„Schöne neue Welt: Träumen 
Androiden von elektrischen 
Schafen?“. Gemeinsam mit 
meinem Team und BürgerIn-
nen aus der Stadt machen wir 
eine Stückentwicklung: Es gibt 
keinen festgeschriebenen Text, 
wir erarbeiten alles in und ne-
ben den Proben, ausgehend 
von den Geschichten, die diese 

Personen mitbringen, und den 
Fragen darüber, wie die Welt 
von morgen aussehen könn-
te. Wir werfen immer wieder 
einen Blick darauf, wie es jetzt 
gerade aussieht, fragen uns, 
was wir uns von der Zukunft 
wünschen, wovor wir Angst ha-
ben und natürlich: Wo geht es 
hin mit unserer Gesellschaft? 
Premiere ist am 17. April.

Ihre Laufbahn zeichnet sich 
durch große Vielfalt aus. Was 
macht Ihnen am meisten 
Freude?
Mir macht genau diese Viel-
falt Spaß. Mal Choreographin 
zu sein, mal Regisseurin, dann 
wieder Assistentin, oder doch 
wieder Marketing. Nur still-
stehen möchte ich nicht, da-
für bin ich viel zu neugierig. 
Ich liebe Musik, Tanz, Sprache, 
Rhythmus, Gefühl – wenn die 
Mischung daraus stimmt und 
es mutig ist, ohne Zeigefinger, 

ohne heuchlerisch dem Pu-
blikum zu erklären, dass sie 
irgendwas schlecht machen, 
sondern in dem man eher Fra-
gen aufwirft, Themen aufzeigt. 
 
Gibt es für Sie Vorbilder?
Natürlich gibt es Künstler und 
Künstlerinnen, wo ich finde, 
dass sie tolle Sachen gemacht 
haben und machen. So zum 
Beispiel: Pina Bausch, Viktor 
Bodó, Christoph Schlingensief. 
Ich liebe auch die Gedichte von 
Hilde Domin, Ingeborg Bach-
mann und natürlich Hesse. 
Und: meine Theaterfamilie – 
jede und jeder Einzelne davon. 

Haben Sie schon Pläne für die 
Zukunft?
Ich bleibe jetzt auf alle Fälle 
noch ein Jahr hier in Graz, da-
nach werden wir sehen, wie es 
weitergeht.

Interview: Peter Pugganig

  „Ich bin überaus    neugierig“

Anja M. Wohlfahrt ist Bühnen-
regisseurin in Graz Foto: Lupsipuma

WOCHE-Interview:
Anja M. Wohlfahrt 
aus St. Veit steht vor 
ihrem Regiedebüt im 
Schauspielhaus Graz.

ALTHOFEN. In der Nacht auf 
Donnerstag brannte ein Stall 
in Untermarkt bis auf seine 
Grundmauern nieder. Die Feu-
erwehren Althofen, Kappel 
am Krappfeld und Guttaring 
konnten den Brand rasch un-
ter Kontrolle bringen und die 
Ausbreitung des Feuers auf ein 
angrenzendes Wohnhaus und 

einen Kuhstall verhindern. Ins-
gesamt standen 36 Feuerwehr-
mitglieder im Einsatz.
Ermittlungen ergaben, dass 
es sich bei der Ursache um 
Brandstiftung handelt. Zeugen 
werden gebeten, sich bei der 
nächsten Polizeidienststelle 
oder unter 059133/20 33 33 zu 
melden.

Feuerwehren verhinderten ein 
Übergreifen der Flammen FF Althofen

Nach Brandstifter wird gesucht
Althofen: Stallbrand wurde wohl von unbekanntem Täter gelegt. 

In der Vorbereitung auf das 
Osterfest gehört die Fastenzeit 
aus religiösen Gründen dazu: 
Über 40 Tage ist eine Chance 
gegeben, vieles zu hinterfra-
gen, was den eigenen Lebens-
stil betrifft. 
Die Suche nach Gott hat im-
mer auch mit Selbsterkennt-
nis zu tun. Viele verbinden 
mit dieser Zeit eine Diät oder 
eine Kur, was wohl auch sehr 
löblich ist. 
Fasten ist aber in der christ-
lichen Tradition immer mit 
Gebet und Barmherzigkeit 
verbunden, modern gesagt, 
gehören Fasten, Spiritualität 
und Solidarität zusammen. 
Verzicht wird zum Gewinn, 
wenn ich diese Zeit nutze, um 
ruhiger zu werden und den 
Blick zum Nächsten hinwen-
de. Es gilt auch die befreiende 
Erfahrung zu machen, wie viel 
bzw. wie wenig ich zum Leben 
brauche. 
Darunter könnte sich z.B. die 
Erkenntnis befinden, dass die 
meisten Menschen nur ein 
Fünftel der Kleidung und der 
Dinge benutzen, das andere 
wird meistens nur gelagert. 
Fasten will also eine befreien-
de Erfahrung ermöglichen!

Sinnvolles
Fasten

Pfarrer St. Georgen; christian.
stromberger@bildungshaus.at
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